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Nr. 244. Dienſtag, den 18. Oktober 1898., 138 Jahrgang.
Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 24,

Juni 1891 und der Ausführungs Anweiſung
vom 5. Auguſt d. Js. dürfen bei Aufſtellung
der Einkommenſteuerliſte nur diejenigen Schulden-
zinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren Be
ſtehen keinem Zweifel unterliegat.
Der Nachweis derſelben muß alljähr-

lich wiederholt werden.
Zum Zweck der bevorſtehenden Steuerveran

laoung fordern wir deshalb diejenigen Steuer
pflichtigen, welchen eine Steuererklärung nicht
obliegt, nämlich diejenigen, deren Einkommen
3000 Mk. nicht überſteigt hiermit f jn
der Zeit vom 17. bie mit 22. Oktober er.
in den Vormittagsſtunden im Steuer
bureau die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen und
Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug ſie
beanſpruchen, anzumelden und dieſelben durch
Vorlegung der Beläge (Zins, Beitragsprämien
quittungen, Policen u. ſ. w.) zu beſcheiniger.
Den Hausbeſitzern pp. bleibt jedoch überloſſen,
die vorbezeichneten Angaben in die demnächſt aus
zugebenden Hausliſten einzutragen.

Werſeburg, den 12. Oktober 1898.

3186) Der Magiſtrat.
Ein vereiteltes anar-

chiſtiſches Attentat auf
Kaiſer Wilhelm.

Merſeburg, 17. Oktober.
Aus Eoypten kommen Nachrichten, die es

außer Zweifel ſtellen, doß eine Bande von
Anarchiſten alle Vorbereitungen zu einem Atten
tat auf Kaiſer Wilhelm getroffen hatte. Jn
Alexandria ſind neun Anarchiſten
verhaftet worder, die ſich mit Mordan-
ſchlägen auf unſeren Herrſcher getragen
haben. Der Wachſamkeit und dem ener
giſchen Eingreifen der dortigen Polizei iſt es
glücklicher Weiſe gelungen, den Plan ſchon jetzt,
geraume Zeit vor ſeiner beabſichtigten Ausfüh-

rung, durch Feſtnahme der Hauptbetbeiligten zu
vereiteln. Man darf auch für die Zukunſt die
feſte Hoffnung hegen, daß alles, was für die
perſönliche Sicherheit des Kaiſers ſeitens unſerer
eigenen wie der türkiſchen Polizeibehörden ge
ſchehen kann, auch bis zur kleinſten Vorſichts
maßregel auf das gewiſſenhafteſte und ſorgfäl-
tigſte ausgeführt wird. Wir erhalten folgendes
Telegramm

London, 16. Oktbr. Aus Alexandria
wird gemeldet: Am Donnerſtag Abend verhaeftete
die Polizei hier drei Anarchiſten und während
der Nacht ſechs weitere Perſonen, alle Jtaliener.
Der erſte Verhaftete iſt ein Cafeebeſitzer in
Moharrer, welcher der Polizei als Anarchiſt
und Verbreiter anarchiſtiſcher Litterakur wohl
bekannt war. Jn ſeinem Hauſe wurden zwei
ſehr gefährliche Bomben gefunden, gefüllt mit
Kugeln und ſtark mit Draht umwickelt, um
größeren Widerſtand zu ſichern. Die Polizei
hatte die Anarchiſten lange beobachtet und mit
der italieniſchen Polizei Verbindung gepflogen.
Alle Verhaſteten ſind ihrer Perſon nach bekannt
außer einem, der wohrſcheinlich ein neueinge-
troffener Sendling iſt. Dem Anſchein nach be
abſichtigten die Anarchiſten zuerſt, die Bomben
im AbdinPalaſt in Kairo gegen Kaiſer Wilhelm
und vielleicht zugleich gegen den Khedive zu be
nutzen, Nach dem Verzicht auf den Ausflug
nach Egypten änderten ſie jedoch ihren Plan.
Am Donnerſtag erhielt die Poliz i in Alexundria
ein Telegramm vom italieniſchen G. neralkonful
in Kairo, daß zwei verdächtige Anarchiſten von
Kairo via Suez nach Port Said abgereiſt ſeien.
Denſelben Abend verhaftete die Polizei den er
wähnten Cafetier, nachdem ſie entdeckt hatte,
daß er den Steward eines em Freitag von
Alexandria nach Port Said und Syrien
gehenden Schiffes beſtochen hatte, eine Kiſte mit
Bomben an Bord zu nehmen. Die beiden
Männer aus Kairo ſind noch nicht verhoaftet,

Das deutſche
ſeine größte Be

das er-

aber das Attentat iſt vereitelt.
Generalkonſulat in Kairo hat
friedigung und aufrichtigen Dank für

Das Pild
des Herrn Bertram.

Novelle von Robert Koblranuſch.
(Kaqhdruck verboten.)

(57 Fortſetzung.)

Ich kämpfte mich durch bis zum
über den Platz hinweg.
Poſthalterei, denn ich hegte die leiſe Hoff
nung, daß Maria ſich nicht zu Fuß in die
Nacht hinas begeben habe jedenfalls wollte ich
mich eines Wagens verſichern. Aus der
weiten, offenen, gewölb?en Durchfahrt, welche
zum Poſthof führte, ſchimmerte mir ein Licht
entgegen. Es kam von einer Laterne, welche
an der Wand aufgehängt war und ſelbſt hier
vom Winde hin und her geſchleudert wurde;
doch konnte ich in ihrem Schein erkennen, daß
ein Mann in der Durchfahrt bei einem Wagen
beſchäftigt war. Jch trat unter die Wölbung
und ſah, daß ein Kutſcher, welcher mich ſchon
oft gefahren, dabei war, den Wagen vom Schmutz
zu reinigen, der ihn bis oben hin bedeckte. Der
Mann that gerade einen kräftigen Fluch über
die läſtige Arbeit, als ich eintrat; ſobald er
mich aber erblickte, griff er

Markt und
Mein Ziel war die

höflich an die
Mütze. Der Sturm hatte mir ſo zugeſetzt,
daß ich hier unter der ſchützenden Wölbung
mich erſt einen Augenblick an die Wand lehnen
und Athem ſchöpfen mußte, und ſo kam es,
daß jener zuerſt das Wort ergriff.

„Böſes Wetter, Herr Bertram.“
.„Jch nickte und ließ ſeiner ſchweren, weſtfäli-
ſchen Natur Zeit, ſich zu einer neuen Bemer-

ung zu ſammeln.

„Jhre Frau hats auch nicht gut gehabt
heute Nacht.“

„Meine Frau!“ War hier die Spur, die ich
ſuchte War dies der Mann, der mir den
Weg zu ihr weiſen konnte

„Das war eine Fahrt begann er von
neuem „Daran werde ich denken.“

„Haben Sie meine Frau gefahren
„Natürlich habe ich.

deren nicht riskiert.“
Jch wollte nicht zeigen, daß ich nicht alles

Das hätten die an
ſich in

wußte, und wagte keine direkte Frage. So
verſuchte ich es mit einer Schmeichelei. „Sie

zielte Reſultat ausgeſprochen das Verdienſt hier
an gebührt dem Chef der Alexandriner Polizei,
Harington Bey. Bei den Verhafteten wurden
Schriftſtücke vorgefunden, aus denen der Plan,
ein Attentat auf den deutſchen Kaiſer auszu-
führen, erſichtlich iſt.

Ueber den Eindruck, den dieſe Nachricht in der
engliſchen Preſſe gemacht hat, berichtet folgendes
Telegrarim:

London, 16. Oktober. Der „Standard“
gratulirt dem Kaiſer herzlich zur Vereitelung des
Attentates. Die Theilnahme, womit ganz Eu-
ropa ſeiger Reiſe folge, werde durch die Pläne
der Ancrchiſten erhöht werden. Strenge Vor-
ſichtsmo regeln würden erforderli h ſeir, um feine
Sicherheit zu erwirken, doch würden ſich die
Auarchien irren, wenn ſie glaubten, der Kaiſer,
welcher den hohen Muth der Hohenzollern be
ſitze, werde ſich von der Ausführung der Reiſe
abſchreckn laſſen. Der Attentatsverſuch werde
nur die Mächte zu gemeinſchaftlicher Aktios be
hufs Ausrottung der peſtartigen Sekte antreiben.
Die Konferenz gegen die Anarchiſten werde jetzt
einen Eend mehr für ihre Verhändlungen
haben. „Daily News“ ſagt, ein gräßliches Ver
brechen ſei verhindert und E ypten einer ernſten
politiſchen Gefahr entgangen.

Politiſche Ueberſicht
Deutſches Beich,

Berlin, 16. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Mojeſtät
die Kaiſerin ſind heute Vormittag in Kon
ſtan tinopel eingetroffen, nachdem das Kaiſer
paar vorher von dem türkiſchen Miniſter des
Aeußern Tewik Paſcha und dem Vice- Präſidenten
des Stoatsrathes, Said Paſcha begrüßt worden

war. Der Sultan empfing ſeine hohen Gäſte
bei deren Landung. Ueber die Feſtveranſtaltungen,
die anläßlich der Koiſertage am Goldenen Horn
beabſichtigt ſind, wied Folgendes geſchrieben:
Am Montag Abend findet im Yilldiz Palais
Galatafel ſtatt, an welcher die Weitglieder der
deutſchen Botſchaft des deutſchen General

Konſulats, die in türkiſchen Dienſten befindlichen
Deutſchen, ſowie die Notabeln der deutſchen
Kolonie theilnehmen. Am 18. iſt Fruhſtück auf
der deuiſchen Botſchaft, Empfang der Deputation
der deutſchen Kolonie, ſowie Beſuch der Kaiſerin
im großherrlichen Harem. Am 19. ſolgt ein
Ritt um die Stadtmauer, Empfang des diplo-
matiſchen Korps, Bosporusfahrt auf der „Hohen
zollern“ oder der „Sultanie“ und Abends The-
atervorſtellung im Yildiz Palais. Am 20. folgt
eine Fahrt auf der anatoliſchen Eiſenbahn nach
der StaatsTeppichfabrik Hereke. Am 21. findet
Parade der Truppen vor dem Talim Hane
Kiosk und nach dem Selamlik, welchem Kaiſer

Wilhelm nicht beiwohnt, Abends Galatafel für
das diplomatiſche Korps im Yildiz Palais ſtatt.
Am 22. erfolgt nach dem Frühſtück im Palais
von Dolma Bagdſche die Abreiſe des deutſchen
Kaiſerpaares,

Nach poarteioffiziöſer Mittheilung ſtellen
die Nationalliberalen bei den preußiſchen Land
tagswahlen 116 Kandidaten auf. Zu ver-
theidigen ſind gegen Rechts 16 Wahlkreiſe mit
edenſovielen Mandaten, gegen Links 21 Wahl-
kreiſe mit 29 Mandaten, gegen Centrum und
Polen 16 Kreiſe. Ein Angriff erfolgt nach
Rechts in 25 Kreiſen mit 41 Mandaten, gegen
das Centrum in 4 Kreiſen.

Von gutunterrichteter Seite geht uns die
weite Kreiſe intereſſicende Mittheilung zu, daß
auch für 1899 Poſteleven unter den gegen
wärtig geltenden Bedingungen nicht anzunehmen
ſind ebenſowenig werden Anwärter für die
niedere Laufhahn vorläufiz eingeſtellt, dagegen
werden nach wie vor überall de, wo ein Be-
dürfniß vorliegt, junge Damen zum Poſt und
Telegraphendienſte heraugezogen.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: „Bis
jetzt ſind rund 250 Kandidaten aufgeſtellt wor
den, die als auf dem Boden des Bundes der
Landwirthe ſtehend betrachtet und von uns
in Anſpruch genommen werden können. Zu den
meiſten dieſer Kandidaturen hat der Bund der
Landwirthe ſchon Stellung genommen und ſeine

„So ſind Sie zum Zwölfuhrzuge noch zurecht-
gekommen fragte ich.

„Natürlich. Sonſt
Morgen ſitzen müſſen.

hätte ſie ja bis heute
Jch habe ein ſchönes

Trinkgeld gekriegt, daß ich ſie noch hingebracht
habe.“

„Wollen Sie ſich
verdienen

Er antwortete nicht
die Höhe,

auf ſeinem Geſicht

noch ein Trinkge!d dazu

gleich, aber er richtete
und das freudige Grinſen

einmal fahren und mich zur Station bringen

warf
verſtehen zu fahren. Sie ſind ein tüchtiger
Kerl.“

„Dafür waren wir Küraſſier,“ ſagte er,
lachte geſchmeichelt und ſchüttete einen Eimer
voll Waſſer über eines der
Räder.

Ein verfluchter Weg“, ſagte er dann. „Der
Wind gerade von der Seite, und die Nacht
ſo finſter, daß man die Bäume erſt ſah, wenn
man dagegen rannte.“ Wieder eine Pauſe,
ausgefüllt- mit Putzen und Scheuern an dem

ſchmutzigen

zeigte die Bereitwilligkeit.
„Wollen Sie depſelben Weg jetzt gleich noch

rathen, bei ſolchem Wetter zu fahren, geſagt,
eine wichtige Nachricht rufe ſie fort und es ſei

Er kratzte ſich hinter dem Ohr, ſpie aus und
einen bedenklichen Blick auf

Straße, wo der Regen niederpraſſelte. Dann
aber ſagt er: „Jch bin dabei. Sprechen Sie
nur mit dem Herrn Poſthalter, an mir ſolls
nicht fehlen.“

„So halten Sie ſich in einer Viertelſtunde
bereit, ich bringe die Sache in Ordnung.“

Damit verließ ich ihn und betrat die Gaſt-
ſtube, wo in der überhitzten, ſchweren Luft der
Poſthalter und ſeine Frau beim Kaffee ſaßen.

Geſtell des Wagens, bis der Kutſcher zu neuer
Rede anſetzte. „Natürlich kamen wir eine
halbe Stunde ſpäter als ſonſt, und ich glaubte
ſchon, der Wind hätte
von der Erde weggefegt.
mitgekommen.“

Der Bahnhof! Dorthin alſo
Spur, dort war mein nächſtes Ziel. Zuvor
aber konnte ich noch etwas anderes erfahren,
den Weg, den ſie weitergenommen.
die Züge und ihre Fahrzeiten und wußte, daß

den ganzen Bahnhof
Aber ſie iſt noch

Jch kannte

führte die

nur zwei von ihnen bei Nacht an der Station
hielten. zur Station verlangt und,

Sie machten erſtaunte Geſichter, als ſie mich
erblickten, ich aber zwang mich zur Ruhe und
trug mein Begehren vor. Die „ahrt war bald
geordnet, und ich konnte die kurze, noch
bleibende Zeit benutzen, vorſichtige Erkundigungen
einzuziehen und zu erfahren, was ſie über
Maria wußten.

Sie hatten am vergangenen Abend, die
Kuckusuhr an der Wand hatte gerade halb
elf geſchlagen ſich eben zur Ruhe begeben
wollen, als die Thür aufgegangen, und Maria
hereingetreten war. Sie

als man ihr abge-

die naſſe

lorenen zu ſuchen.

hatte einen Wagen

bis zum Morgen zu
man den Wagen an-

nicht möglich, die Reiſe
verſchieben So hatte
ſpannen laſſen, und ſie war fortgefahren in
Dunkelheit und Sturm. Sie ſei ſehr blaß
geweſen, fügte die Frau Poſtmeiſterin hinzu,
und es müſſe wohl eine böſe Nachricht geweſen
ſein, die ſie fortgerufen.

Das Erſtaunen, daß ich meine Frau allein
hatte in die Nacht hinausfahren laſſen, ſah ich
den beiden alten Leuten an, doch wagten ſie
keine Frage, und ich hielt es nicht nöthig, eine
Erklärung zu erfinden.

Die Viertelſtunde, die ich dem Kutſcher ge-
ſetzt, war um, ich zahlte den Wagen im
Voraus und verabſchiedete mich, vom Poſt-
meiſter bis vor die Thür begleitet.

Der Wagen war angeſpannt, und der
Kutſcher ſtand in ſeinem langen Mantel neben
den Pferden, die den Kopf zur Erde beugten,
und in deren Mähnen der Wind ſpielte

„Es iſt derſelbe Wagen,“ ſagte der Poſt-
meiſter noch. „Jſt Jhre Frau darin gut über-
gekommen, ſo werden Sie ja wohl auch nicht
liegen bleiben.“

Derſelbe Wagen! Das war alles, was mir
von ſeiner Rede blieb. Derſelbe Wagen, der
meine Frau von mir fortgetragen. und in dem
ich ihr nun folgen mußte, die Spur der Ver-

Jch öffnete die Thür, und
als ich hineinſtieg, war mir's, als ſei in dem
engen Raum noch etwas von dem ſüßen Duft
zurückgeblieben, der für mich unzertrennlich war
mit der Erinnerung an Maria.

Peitſchengeknall, Stampfen
der Pferde, dumpfes Dröhnen

und Schnauben
unter der

e e
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Unterſtützung zugeſagt. Dieſe Unterſtützung
wird nach den bisherigen Beſchlüſſen konſerva-
tiven, freikonſervativen, nationalliberalen und
Centrumskandidaten zu Theil. Bei der Kandi-
datenaufſtellung des Centrums iſt ſowohl im
Oſten als auch im Weſten die erfreuliche Er
ſcheinung wahrzunehmen geweſen, daß weniger
agrarfreundliche bisherige Abgeordnete durch
agrariſche Kindidaten erſetzt worden ſind. Jm
Weſten ſind mehrere Kandidaten aufgeſtellt
worden, die dem Rheiniſchen Bauernvereine ſehr
nahe ſtehen. Jm Oſten ſind unter den Cen
trumskandidaten nicht wenige, die wir als zu
verläſſig und ſtramm agrariſch bezeichnen
können.“

Leipzig, 15. Oktober. Vor einem ge
ladenen Publikum iſt heute im hiefigen Buch
händlerhauſe die von dem „Centralverein für
das geſammte Buchgewerbe“ veranſtaltete Bismarck
Ausſtellung eröffnet worden. Sie umfaßt die
geſammte Bismarck-Litteratur, ſoweit ſie noch
im Buchhandel vorhanden iſt, und eine
Sammlung von Bildniſſen des Fürſten Bismarck
aus den Jahren 1834 bis 1894. Die Aus-
ſtellung beſteht aus 354 Werken und 263
Bildniſſen und wird bis zum 31. Oktober ge
öffnet ſein.

Lokales.
Merſeburg, den 17. Oktober.

Stenographiſches. Wie aus dem Jn-
ſeratentheil erſichtlich iſt, iſt auf kom nenden
Mittwoch in die Reichskrone eine öffentliche
Verſammlung berufen, in der Herr cand. phil.
Bratengeyer-Halle durch ein Referat über
Stenographie und Stenotachygraphie zur Er-
lernung der Kurzſchrift Aufklärung geben ſoll. Bei
dem ſtets wachſenden Jntereſſe, deſſen ſich die ſteno-
graphiſche Bewegung zu erfreuen hat, ſei hier-
mit nochmals auf die Verſammlung hingewieſen.
An den Vortrag ſoll ſich ein unentgeltlicher
Unterrichtskurſus anſchließen, für deſſen Leitung
ein hieſiger Anhänger dieſer Kurzſchrift ge-
wonnen iſt.

B.-n Theater in der Reichskrone.
Vor ziemlich gut beſuchtem Hauſe gelangte
geſtern Abend die bekannte Dellinger'ſche
Operette „Don Ceſar“ zur Aufführung. Es
wurde im Allgemeinen ganz wacker geſpielt.
Eine Glanzrolle erſten Ranges war die des
Herrn Direktors Fr. Un ger als „Don Ceſar“.
Herr Unger iſt für dieſe Rolle wie geſchaffen,
und nicht nur ſein Sp'ei, ſondern auch ſein Ge
ſang verdient die größte Anerkennung. Es
wäre wünſchenswerth, Herrn Unger einmal an
einer größeren Bühne zu begegnen. Eine nicht
des gleichen Lobes werthe Leiſtung war die
des Frl. Fanchetti, der „Maritana“.
Dieſe Dame mag als Schauſpielerin Erfolge
erzielen, als Sängerin nicht. Jhre Stimme
tremulirt viel zu ſehr, ja man kann ſagen, daß
ihr ganzer Geſang ein Tremuliren iſt. Mit dem
albernen „Marquis von Montefior“ führte ſich
Herr Frey vortheilhaft ein, und auch ſeine
Partnerin Frl. Frieſe, verſtand die alte kokette
Marquiſe gut darzuſtellen. Auch die übrigen
Darſteller gaben ſich alle Mühe, den Anforde-
rungen des Stückes gerecht zu werden und
trugen redlich ihr Theil zum Gelingen des
Ganzen bei.
m. Diebſtahl. Ein großer Freund von
Süßigkeiten muß ein hieſiger Schloſſerlehrling
ſein. Derſelbe machte dem auf dem Bahnhof
befindlichen ChocoladensAutomaten am Sonn

abend Nachmittag einen Beſuch, öffnete kunſtge-
recht den Automaten und zog ſich die in dem
ſelben aufgeſtellten Chocoladentafela zu Gemüthe.
Glücklicherweiſe konnte der Dieb noch rechtzeitig
der ſchleunigſt herbeigerufenen Polizei übergeben
werden.

Herr Landesrath Höfer hat, wie aus
einer Bekanntmachung des Herrn Landeshaupt-
manns erſichtlich, die Dienſtgeſchäfte am 1. Juni
d. J. übernommen.

Zu der Angelegenheit des Ulanen
Rittmeiſters Grafen Stolberg ſchreibt
die „Neue Korreſpondenz“: „Wir haben ſeiner
Zeit mitgetheilt, daß im Manöver ein Ritt
meiſter einen Sergeanten, dem er wegen dienſt
licher Nachläſſigkeit Vorhalt machte, und der
ſich widerſetzlich benahm, mit dem Säbel erſtochen
habe. Zu dieſem Falle hat der kommandierende
General des 15. Armec-Korps der Straßburger
„Bürgerzeitung“ eine Berichtigung zugehen laſſen,
worin bemerkt wird: „1. daß die Verletzung
des Sergeanten lediglich in einem durch grobe
Dienſt-Nachläſſigkeit und fortgeſetzte Widerrede
provozierten Säbelhieb beſtand, 2. daß der ſofort
nach dem Hinſcheiden des Verletzten gegen den
Beſchuldigten erlaſſene Haftbefehl infolge der
Manöver Bewegung erſt am folgenden Tage
in Saarburg vollzogen werden konnte, 3. daß
die Angabe, der Beſchultigte habe bereits früher
ſeinen Burſchen erſtochen, auf Unwahrheit beruht“.

Kauft am Platze. Dieſe Mahnung
wird wieder gerechtfertigt durch folgende Mit-
theilung, die ein Leſer an den „Erf. Allg. Anz.“
gelangen läßt: Auf eine Ankündigung, in welcher
fünf Pfund Kuhmilch-Süßrahmbutter, täglich
friſch, ferner fünf Pfund Bienen-Blüthenhonig
1898 franco Nachnahme 5 Mark angeprieſen
wurde, machte ich eine Beſtellung und erhielt
Folgendes 1,80 kg Honig in eirer Blechdoſe,
1,75 Butter in Papier.
1 kg, die Nachnahme betrug 6,12 Mark, der
Zoll 95 Pf. Von der Qualität der „Waaren“
will ich garnicht reden.“ Die Erfahrungen
des Einſenders ſeien hiermit dem Publikum mit
getheilt.

Von der Königlichen Lotterie
Direktton iſt den Lotteric-Einnehmern die
Ordre zugegangen, die Gewinne der IV. Klaſſe
erſt nach Erſcheinen der offiziellen Liſte ausz
zahlen. Die IV. Klaſſe der 199. Zieb ung
beginnt am 21. Oktober und endigt am 11.
November die offizielle Liſte erſcheint aber
früheſtens am 21. November, und der ſpäteſte
Termin zur Erneuerung der neuen Looſe iſt
auf den 28. November feß geſetzt. Wenn man
in Betracht zieht, daß die Mehrzahl der
Spieler erſt dann die Looſe erneuert, wenn ſie
ihren Gewinn einziehen kann, und daß vie
Preußiſche Lotterie, die augenblicklich 246 000
Looſe hat rechnet man die Abſchnitte
r ichlich eine Million Spieler beſitzt, ſo wäre
es wohl nicht mehr wie billig, wenn die
Preußiſche Lotterie Direktion wenigſt'ns inſofern
den Lotterie-Einnehmern und dem Pablikum
entgegenlkäme, den Termin zur Er euerung vom
28. November bis 8. Dezember zu verlängern,
umſomehr als die I. Klaſſe der 200. Ziehung
erſt enfangs Januar beginnt. Die meiſten
Lotterie-Einnehmer hatten früher, theils ihrer
eigenen Bequem lichkeit wegen, theils um dem
Publikum gegenüber coulant zu erſcheinen, die
Gewinne ſchon bedeutend früher ausgezahlt
jetzt iſt ihnen dies aber ſtreng unterſagt.

Der Herbſt beginnt ellmählich ein un
freundliches Geſicht zu zeigen. Des Wetter iſt

Wölbung, Raſſeln und Stoßen der Räder auf
dem ungleichen Pflaſter, hinaus in den
wüſten, häßlichen Tag, hinein in den Kampf
mit dem Sturmwind, der um die Alleinherr-
ſchaft über die Welt zu ringen ſchien! Dahin
durch die Straßen, ſo ſchwarz und finſter in
den ſchwachen Licht des Novembermorgens,
von den Menſchen verlaſſen und von den
Thieren ſelbſt gemieden. Vorbei an den letzten,
vereinzelten Häuſern, wo erſtaunte Geſichter an
den Fenſtern erſchienen und durch den Regen
wie durch einen Schleier zu mir herüber
blickten. Vorüber an den zerzauſten Gärten
am Ausgange der Stadt, an geſtürzten Bäu-
men, verſtreuten Zweigen und emporgewühlten,
naſſen Haufen verweſenden Laubes. Vorüber,
weiter, hinaus auf die Landſtrße!

Derſelbe Wagen! Die Worte klangen in
meiner Seele und übertönten das Brauſen des
Windes, der ſich wie in wilder Wuth auf das
Hemmniß niederſtürzte, d s er in ſeinem Wege
fand. Er ſchien ſich an keine Richtung zu
binden, kam wechſelnd von beiden Seiten heran-
geſtürmt, griff in die Räder, ſtemmte ſich
unter den Wagen, ſuchte ihn in die Höhe zu
heben und beiſeite zu ſchleudern, warf ſich wie
eine ſchwere Laſt auf das Verdeck und rollte
darüber hin, daß mir's war, als liege ich auf
dem Grunde des Meeres, und der Donner der
Brandung ſei über mir.

(Fortſetzung ſolgt.)

Der Geldſchrank des Bankiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(25. Fortſetzung.)

Monks Franzöſiſch war nicht das beſte ge-
weſen, aber doch hinreichend deutlich.

„Was meinen Sie mein Herr ſtammelte
der Franzoſe, und ſeine Geſichtsfarbe veränderte
ſich von Roth in Grau, während er ſchnell
die Hand zurückzog.

Da trat Monk raſch auf ihn zu, fuhr mit
ſeiner Hand unter das Haar des Franzoſen,
und als er ſie wieder zurückzog, hielt er einen
langen, rothen Pflaſterſtreifen zwiſchen den
Händen.

Die Narbe war von Herrn Benoits Schläfe
verſchwunden.

„Sie haben vergeſſen, ſich zu üben, um Herrn
Benoits Namen zu ſchreiben rief er.

„Will man den Namen eines andern tragen,
ſo ſollte man auch darauf bedacht ſein, dieſen
Namen einigermaßen gewandt ſchreiben zu
können

Der Franzoſe ſank todtenblaß auf eigen Stuhl.
Auf einen Wink des Polizeichefs führte der

Polizeibeamte ihn hinaus.
„Geben Sie gut acht auf ihn;

Arreſtant behandelt werden
er ſoll als

Die Kiſte wog über

n

trübe und feucht geworden, und die Luft weh
kalt und rauh. Geſtern war die Kälte ſelbſt
während der Mittagsſtunden recht empfindlich.
Jn einer ganzen Anzahl von Ortſchaften hat
man ſchon Nachtfröſte beobachtet. Die fahlen
Blätter der Bäume ſinken in immer dichteren
Mengen zur Erde nieder, und wie bald werden
die Bäume ihre Aeſte und Zweige kahl und ſtarr
gen Himmel ſitrecken. Der Lauf der Welt,
Werden und Vergehen.

Provinz und Umgegend
Halle, 14. Oktober. Der frühere Fiſcherei-

meiſter Großmann hat es mittelſt eines von
ihm erfandenen Schwimmſchuhes zu Wege ge
bracht, die Strecke von Halle bis zur Dampf
ſchiffſtation in Plötzenſee bei Berlin auf dem
Waſſer zurückzulegen. Welches Aufſehen der
„Waſſertouriſt“ bei ſeinem Erſcheinen in Plötzen
ſee verurſachte, geht aus einem dem „L. A,“ von
einer Augenzeugin übermittelten Berichte hervor,
den wir hier folgen laſſen: „Als wir am Ufer
des Kanals bei Plötzenſee entlang gingen, feſſelte
eine eigenthümliche Ecſcheinung unſere Blicke.
Vom entgegeageſetzten Ufer her kam ein Mann
über das Waſſer geſchritten. Da wir weder
ein Brett noch ſonſt etwas unter ſeinen Füßen
bemerkten, ſo ſchien ſein „auf dem Wöoſſer gehen“
ſchier unerklärlich, und mit geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit beobachtten wir das Näherkommen. Erſt
als er am Ufer angelangt war, ſahen wir, daß
er an ſeinen Füßen je eine Blechröhre von
ziemlicher Länge befeſtigt hatte. Die Röhren
waren an den Enden zuageſpitzt, und in ihrer
Mitte befand ſich eige Laſche zum Hineinſtecken
der Füße. Mittels dieſes Apparates konnte der
Mann ſi h mit ziemlicher Schnelligkeit auf dem
Waſſer fortbewegen.“ Dies hat alles ſeine
Richtigkeit. Herr Großmann kann ſich aber in
ſeinen blechernen Schwimmſchuhen nicht nur auf
dem Waſſer fortbewegen, er führt auf demſelben
auch, wie er es geſtern vor einem vielköpfigen
Publikum in Berlin gezeigt hat, förmliche Turn
übungen aus. So bleibt er z. B. auf eigem
Beine ſtehen, kniet auf dem Waſſerſpiegel nieder,
oder er bückt ſich, um die Schnalle an ſeinen
Schwimmſchuhen feſter zu ziehen; dann gehts
munter weiter im Eisläuferſchritt, mit einer
ſolchen Sicherheit und Eleganz, als hätte der
Waſſerkünſtler einen gut gedielten Boden unter
den Füßen. Es war nicht die erſte Produktion
dieſer Art, wilche der Ecfinder vor einem un
geladenen Publikum abſolvirte, nur beklagt er
ſich darüber, daß er auf ſein n Wanderungen nicht
ſelten von einem Schutzmann oder Gendarmen
o ufgefordert werde, lieber ans Ufer zu kommern,
da die Sache „zu viel Aufſehen verurſa he.
Herr Großmenn hat ſeine Erfindung patentiren
laſſen und wird noch einige Verveſſerungen daran
vornehmen, um ſie für militäriſche Zwecke taug-
lich zu machen.

Lützen, 16. Oktober. Die Verwaltung
des Kreisſchulaufſichtsbezirks Lützen iſt vom
10. d. M. ab Herrn Pfarrer Zillich in Röcken
bis auf Weiteres übertragen worden.

Torgau, 15. Oktover. Die Fertigſtellung
der Bauten am hieſigen Umſchlags-
hafen ſchereitet rüſtig vorwärts, jedoch iſt kaum
zu erwarten, daß vor dem 1. April 1899 der
Betrieb deſſelben eröffnet werden wird. Um
den zur Ausfüllung nöthigen Kies herbeizuſchaffen,
arbe tet ſchon ſeit längerer Zeit ein Bagger in
der Elbe. Jm ganzen ſind zur Aufſchüttung
über 60,000 Kubikmeter Kies nothwendig. Die

afenbahn iſt jetzt bis vor den Hafen heranWe ß Die Firma Ziegler u, Richter hat di

ſelbe aber noch nicht ubernommen, was bereit
am 1. Juli geſchehen ſollte. Die Stadt verliert
dadurch die Zinſen des Anlagekapitals von
dieſem Zeitpunkte ab. Am Bau der
neuen Kaſerne ſind jetzt gegen 200 Maurer
thätig, trotzdem wird es wohl nur gelingen
zwei Mannſchaftsgebäude unter Dach zu vringen,
das dritte wird wohl ohne ein ſolches über
wintern müſſen. Auch hier ſoll bald mit den
Ausfüllungsarbeiten begognen werden. Jm
nächſten Jahre werden außer den Ställen noch
gebaut ein Magazingebäud, eine Scheune und
ein Beamtenwohnhaus. Bei der Bebauung des
Geläandes zwiſchen der Kaiſerne und der Bahn
dürften dadurch Schwierigkeiten oder Ver-
zögerungen entſtehen, weil dieſes Gebiet zum
großen Theil einer Stiftung gehört.

Am Abgrund.
Merſevburg, 17. Oktober.

Es liegt etwas in der Luft, das die Pariſer
Spießbürger fröſteln macht. Der wilde Jäger
wirbelt allnächtlich durch jagende Wolkenfetzen
und wer näher zuſieht, erkennt den glägzenden
Rappen Held Boulangers. Hojotohoh! Die
Zeit des Säbels ſcheint gekommen. Nur der
Mann hat bieher gefehlt. Ein Königreich für
einen Mann! Vie Herren im Dreimaſter und
Federbuſch, die heute an der Spize marſchiren,
haben kaum das Zeug zum Diktator. Sie ſind
von dem Schlage der fetten Leute, die ſchon
Cäſar als die ungefährlichſten bezeichnet. Vor
Jahren ſtieß in einem Pariſer Blitte ein Be-
obachter, der bei deutſchen Kaiſermanbvern mit-
zur eiten pflegte, den patriotiſchen Seufzer aus,
die deutſchen Generäle ſeien alleſammt elegante
und ritterliche Ecſcheinungen, während die ſran-
zöſiſchen Heerführer durchweg zum embonpoint
neigten; für die einen ſei eben der Lebensgenuß,
für die anderen der Dienſt das Höchſte, So iſt
es auch heute. Nur ciner iſt anders, ein hagerer
Geſell, Boisdeffre. Der einzige überdies, der
den Ruſſen imponirt hat, und das wiegt ſchwer.
Als vor Nicolai und Alix ganz Frankceich ſich
in den Stauv warf, mag manches den Beiden
komiſch vorgelommen ſein. Sicher iſt, daß der
dicke, ſchwer athmende Kriegsminiſter ihnen
ingiges Vergnügen bereitete. Aber Boisoiffre,
der Chef des großen Generalſtabes, imponirte
nicht nur den Ruſſen, ſondern auch den Fran-
zoſen. Schog damals mag er ſich mit Pläzen
getragen haben, die aber jetzt erſt gereift er
Heinen.

Jn B. rſailles, wo das neu erſtehende deutſche
Kaiſerthum Frankreich gedemüthigt hat, kamen
die RepublikStürzer in den letzten Tagen zu
ſammen: der Ex-Chef Boisdeffre, der Gou-
verneur Zur linden, der Jeſuitenoberſt Oulac,
Ein militäriſcher Handſtreich wurde verabredet.

Es ſchien Alles klappen zu wollen. Setzer
Pariſer Garniſon war Zurlinden ſicher und da
zu kam noch die Verſtärkung von üver 20000
Mann Linie. R publikaniſch geſinnte Offiziere,
vor Allem die ausgeſprochenen Drehfaſards,
waren ſchon ſeit Monaten einer um den andern
in die Provinz verſetzt worden, um Monarcyiſten
Platz zu machen. Stimmung wac vorhanden.
Es gieodt kein Heer in der Welt, das nicht ge
reizt wäre, w.nn innerhalb weniger Wochen drei
Kriegsminiſter wechſeln müſſen. Dazu kam als
Reſerve die Krche. Sie wußte Boisdeffre hinter
ſich. Aber Fraagkreich hat nun einmal mit den
vorher angekündigten grandes journees in der

S

„Das war mein letzter Trump', und ich
glaube, daß es ein glückicher iſt,“ ſagte Monk.

„Jn wuß geſtehen,“ antwortete der Polizei
chef, „daß ich noch allzu verwundert bin, als
daß ich alles begreifen könnte. Jch begreife,
daß der Menſch, der uns ſoeben verließ, nicht
Herr Benoit war aber was ich nicht begreife,
das iſt, warum ein Mann ſich als Dieb aus
geben und den Raub zurückliefern ſollte

„Wenn Herr Duval,“ antwortete Monk ernſt,
„ſich für den Dieb Benoit ausgiebt, dann ge-
ſchieht es, um noch etwas Schlimmeres zu ver
bergen.

„Herr Benoit hat ſeinen Prinzipal beſtohlen
aber wenn ich nicht irre, dann hat Herr Duval

denn dies iſt der wirkliche Name des Herrn
nicht allein Herrn Benoits Beute und

Namen, ſondern auch deſſen Leben genommen.
„Nun, Herr Polizeichef, ich hoffe, daß Sie

nichts gegen eine Hausſuchung bei dem ſpa
niſchen Hofkünſtler einzuwenden haben

Der Polizei hef und ich ſchauderten.
Wenn wir an die todtenähnliche Bläſſe dachten,

die das Geſicht des Franzoſen bedeckte, als er
abgeführt wurde, ohne einen Laut über ſeine
Lippen bringen zu können, da verſtanden wir,
daß Monks Verdacht ſicher nur zu begrün-
det war.

„Jch will Don Salino ſogleich verhaften
loſſen, und wenn Sie es wünſchen, Herr Monk,
ſo können Sie bei der Hausſuchung zugegen
ſein. Jch telegraphiere ſofort an die Pariſer
Polizei und theile ihr den Stand der Ange
legenheit mit.

„Uebrigens würde ich Jhnen, meine Herren,
ſehr verbunden ſei, wenn Sie abends 7 Uhr
hier erſcheinen könnten. Bis dahin wird viel
leicht die Antwort aus Paris da ſein, und ich
werde vielleicht die beiden Ausländer verhört
haben. Von nun an nimmt, wie Sie ſehen,
die Polizei die Sache in die Hagd!“

„Nur noch eines, Herr Poltzeichef,“ ſagte
Monk, „erlauben Sie, daß ich die Poltzeibeamten
erſuche, welche die Hausſuchung bet verrn Du-
val und Don Salino vornehmen ſollen, daß
ſie etwas von dem Eigenthum des letztern mit
vringen, das mein Freund Jhnen näher be-
ſc reiben wird

Jch ſtarrte in verwundert an: „Jch be
ſchreiben Was iſt denn da zu veſchreiben

Wahrſcheinlich hat Don Salino zur Unter
ſtützung ſeiner Gauklerkügſte cig oder mehrere
eletrriſche Akkumulatoren. Dieſe möchte ich
gerne ſehen. Wenn Du, Fredrik, da Du in
der Technik beſſer bewandert diſt, als ich, den
Poltzeibeamten die Einrichtung ſolcher Apparat
beſchreiben würdeſt, ſo könnten wir uns das
WMitgehen erſparen.“

„Nichts leichter als das,“ ein Akku nulator be
ſteht einfach aus einem Kaſten, in wela,em

„Ja, ich weiß ebenfalls ungeſähr, woraus ſie
beſtehen aber willſt Du ſo freundlich ſein, ſie
den Polizeibeamten zu beſchreiben

Fortſetzung folgt).
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Regel ſtets und ſtändig Pech. Ueberraſchend
muß ein Putſch kommen, ſonſt fällt er ins
Woſſer. Hier war der Plan zu gut vorbereitet.
Auch ein Blinder mußte die Bewegung merken
und ſo kam auch Henry Briſſon hinter die
Sache, inſcenirte eine Flucht in die Oeffentlichkeit,
breitete die Karten der Offiziere auseinander
und warf ſich als Staatsretter in die Bruſt.
Auf wie lange? Was Boisdeffre heute nicht
gelungen iſt, kann morgen ein Anderer vollenden.
Prinz Louis Napoleon iſt noch immer nicht
zu ſeinen GardeUlonen nach Petersburg zurück
gekehrt. Er ſitzt in der Schweiz und wartet.
Jedenfalls iſt die Poſition der gegenwärtigen
Regierung äußerſt ſchwach, denn ſonſt würde ſie
ſich nicht damit begnügen, in einer oſfiziöſen
Note das Mißlingen der Umtriebe „eines
Generals“ feſtzuſtellen, ſondern ließe Boisdeffre,
der mehr auf dem Kerbholz hat, als jemals Bou
langer, vom Fleck weg verhaften. Es iſt die Angſt,
die ſie hindert. Das Maß iſt ohnehin zum
Ueberlarfen voll und vor jeder Brüsquirung der
Armee ſchrickt man in ſo kritiſchem Momente zu-
rück. Früher mochte man weniger Beſorgniß
hegen, denn die Schaar gieriger Prätendenten
wies keinen einzigen Charakter auf. Was an
Orleons und Bongpartes um Frankreich buhlte,
war kaum zu fürchten, denn für Schuldenmacher
und Schürzenjäger i tereſſirt ſich zwar der Pa
riſer, aber er folgt ihnen nicht. Jetzt iſt es
anders. Louis Napoleon iſt ein „ganzer Kerl“,
er iſt ein Reiteroberſt von anerkannter Tüchtig
keit, er iſt kein Phraſendreſcher, ſondern bewahrt
bronzene Ruhe, und er ähnelt Napolcton I.!
Wenn es in den Pariſer Meldungen heißt,
Boisdeffre denke nicht an den Umſturz der Re
publik, ſondern habe nur den Generalſtab heraus-
hauen und die Dreyfus Freunde aus der Re
gierung werfen wollen, ſo iſt das natürlich nur
Beruhigungspulver. Um einen Pfifferling ruft
N'emand va banque.

Jn Frankreich haben ſchon oft die Erfindungen
militäriſcher Techniler den Stein ins Rollen ge
bracht. Nach den Veitrailleuſen kam die Kriege-
erklärung von 1870, das Melinit unterſtütz'e
Boulanger's Voiksthümlichkeit, die Schnellfeuer
geſchütze helfen Boisdeffre. Lange haben die

nirte Franzoſen ſich mit dem Syſtem Canet abgemüht,
x bis ſie einſahen, daß es damit nichts war. Jn

zwiſchen erhielt überraſchend plötzlich die deutſch
er Feldartillerie ihr neues vorzügliches Geſchütz und

die Franzoſen knirſchten mit den Zähner. Jetzt
tſche haben ſie endlich u s eingebolt, wenigſtens ihrer
men Meinung nach, und ein Feldgeſchütz, Syſt m
zu Deport, bei den jüngſt beendeten Manövern er-

zou- probt, das alle Erwartungen übertroffen und
lac, angeblich ſurchtbare Wirkungen haben ſoll. Das
edet. ſtärkt den Generalſtälern die Männerbruſt und
tner darum ſtürzen ſie ſich leichtfertig in innere Ver
da wickelungen, die ſo leicht eine auswärtige Ent

iſt vorhanden die Waffen ſind gut.

die Vorträge

i Alſo los,lautet die Parole.
Eins hat die Geſellſchaft BoisdeffreZurlinoen-

Duloe vielleicht nicht in Betracht gezogen das
Beharrungsvermögen des Kleinbürgers. An der
Trägheit der Philiſter ſcheitern oft die ſtärkſten
Feuerköpfe. Gelingt es ihnen aber, dieſe Träg
heit zu üserwinden, dann iſt der Weg offen.
Zuckt erſt der Säbel aus der Scheide, daun
breucht es wie die Dinge heute liegen, nicht
mehr lange zu dauern und vom Triumphbogen
leuchtet den Pariſern dieJnſchrift: Ave Imperator!

Ueber moderne Malerei.
R. H. Merſeburg, 17. Oktober.

Mit Eintritt der Winterſaiſon haben auch
im preußiſchen Beamtenvereir,

welche des Belehrenden und Jntereſſanten ſo
Viel zu bieten pflegen, ihren Anfang genommen.
Wir hörten vorgeſtern Abend Herrn Dr.
Köppen aus Berlin mehr als 2 Stunden vortragen
über moderne Malerei. Der Vortrag, außer
ordentlich inſtruktiv und feſſelnd, bot eine ſolche
Fülle intereſſanter Momente, deß es ſchwer
hält, einen ouch nur arnähernd erſchöpfenden
Bericht wiederzugeber, zumal von einem Nach-
ſchreiben des Gehzörlen keine Rede ſein konnte,
weil der Saal der „Reichs?rone“ in Anbetracht
der zur Darſtellung kommenden Projcktions-
bilder in Dunkelheit gehüllt war.

Die Vorführung der Projekionsbilder rief
unwillkürlich Erinnerungen wach an die vor
einigen Monaten vorgeführten Bilder von
den Ausgrabungen Pompeje's und an die kärz-
lich vorgeführten Kinematograph-Bilder. Bei
erſteren ſahen wir damals leicht hingeworfene,
buntfarbige Wendgemälde, welche noch heute
unſer lebhafteſtes Jntereſſe in Anſpruch nehmen,
beim Kinematogroph, der ja allerdings mit der
Malerei Nichts zu thun hat, ſahen wir völlig
naturgetreu: „ledende Bilder“, woran wir ſo-
gleich erinnert wurder, als die ſehr natur w gung ſeßt.

einzelne Bild erläuternd, zunächſt einige Meiſter
werke der „alten“ Richtung in vorzüglich wieder
gegebenen Projektionsbildera vorführte, ſo ein
Fresko-Gemälde von Cornelius, dann das
bekannte Kaulbach'ſche Reformationszeitalter
und das Menzel'ſche Bild: „Friedrich der
Große, mit Bach muſizirend.“ Jedes dieſer
Kunſtwerke feſſelte, ſo bekannt die Bilder ſind.
unſere volle Aufmerkſamkeit.

Der Herr Vortragende wies darauf hin, daß
alle dieſe Kunſtwerke im Atelier entſtanden
ſeien und fügte hinzu, daß auch Makart und
Piloty, welche hauptſächlich durch Zuſammen-
ſtellung leuchtender Farben Großes leiſteten, noch
dieſer Richtung zuzuzählen ſeien.

Gegen dieſe „alte“ Richtung habe ſich nun
eine Gegenſtrömung herausgebildet, annähernd
gleichzeitig, in Berlin durch Liebermann, in
Müsgchen durch Uhde. Wer von Beiden die
Priorität für ſich in Anſpruch nehmen könne,
laſſe ſich ſchwer unterſcheiden. Beide hätten das
Prinzip der Freilicht-Malerei, d. b. das
Malen außerhalb des Uteliers, nämlich in der
freien Natur, aufgeſtellt, und dieſe „Modernen“
ſuchten hauptſächlich durch die FarbenZuſammen-
ſtellung und die LichtEffekte zu wirken, auf die
Zeichnung geringeren Werth legend. Es wurden
nun von beiden Künſtlern verſchiedene Projek-
tionsbilder vorgeführt. Da ſahen wir zunächſt
Herrn Liebermann in eigener Perſon, wie er an
einem Sonntag- Morgen auf freiem Felde einen
daher ſchreitenden Handwerksburſchen malt, dann
ſahen wir ein Kartoffelfeld, auf dem einige
Frauen Kartoffeln ausvuddelten und ſahen eno
lich ein Dutzend Weiber, welche in einer Kon-
ſervenfabrik an der Arbeit waren. Die außer-
ordentliche Naturtrene der Bilder muß rühmend
anerkannt werden, und deshals haben wir auch
Eingangs des Kinematographen Ecwähnung ge-
than, der die lebloſen Geſtalten ſogar in Be

Jedenfalls muß cin Künſtler auf
getreuen Bil er Liebermann's vorg führe wurden. einer hohen Stuſe ſtehen, wenn er Perſonen und

Herr Dr. Köppen iſt, wie ſein Vortrag deut
lich erkennen ließ, ein Verehrer der „Modernen“
und er gab auch ſelbſt als den hauptſächlichſten
Zweck des Vocrtrags an, gewiſſermaßen vermit
telnd aufzutreten zwiſchen Künſtler und Publi
kum, die ſich vielfach gegenſeitig nicht verſtänden.
Wie weit dis Herrn Dr. Köppen in ſeinem, um
es zu wiederholen, auß. rordegntlich belehrenden
und inlereſſaaten Vortrage gelungen, dies zu
unterfuchen, konn nicht Sache der Berichter-
ſtattung ſeig, jedenfalls hatte der Vortrag den
großen Vorzug, über eine Materie, welche ſelvſt
vielen Gebildete ein hur halswegs bekansztes
Terrain iſt, volle Klarheit zu verbreiten, bei dem
Zuhöcer manches Vorurtheil zu beſeitigen und
ſich nun ſelbſt ein Urtheil zu dilden, o er ſich
für die „elt.“ oder für die „moderne“ Richtunz

(8 desholv auch
für ganz richtig, daß Herr Dr. Köppen, jedes

Gegenſtände mit dem Pinſel ſagen wir
abzuphotographiren verſteht. U ber die Motive,
welche der Künſtler dieſen ſeinen Werken zu
Grunde gelegt, mit ihm zu rechten, kann nicht
Aufgabe der Berichterſtattung ſein.

Der andere „Moderne“, Uhde, führt uns
hauptſächlich Motive aus der Hetligen Schrift
vor. Wir ſahen u. a. das Bild, wie der junge
Tobias in die Fremde zicht und glauben, daß
dies ine Bils allein genügt, daß Mancher, dec
bisher viell icht der „modernen“ Richtung völlig
ablehnend gegenüber geſtanden hat, ſich wenigſtens
die Mühe nimmt, zu prüfen, was gut ſti.

Der Herr Vortragende machte uns damit be
kenzt, daß von den Münchener „Mod rucn“ die
„Sezeſſioniſten“ ausgewandert ſeien nach Dachau,
wo ſie eine eigene Kolonie gegründet ätten.
Unter ihnen wurden genenst bezw. ihre Bilder
vor eführt Dil l und Bartels. Jdre Land-

ſchaften waren durch die Farbenkompoſition
außerordentlich wirkungsvoll.

Der Herr Vortragende leitete über zu Arnold
Böcklin, den er vor einiger Zeit in Jtalien
beſucht, machte uns mit den Charaktereigenſchaften
des Genannten bekannt und zeigte uns die in
leuchtenden, herrlichen Farben erglänzenden Land
e n dieſes Künſtlers. Seltene Kanſt
werke!

Wir lernten ſodann noch die Schöpfungen
Thoma's kennen und hörten dann von Len
bach deſſen Selbſtportraif, ein prächtiger Char kter

kopf, vorgeführt wurde. Auch das Portrait
Kaiſer Wilhelm I., das eine Auge weltmüde, das
and re leuchtend, feſſelt unſere volle Aufmerk-
ſamkeit.

Von Stuck ſahen wir Die Sünde“ ein dä-
moniſches Weib, um deſſen Schultern und Bruſt
ſich die Schlange gelegt hat, zuletzt wurden uns
die Kunſtwerke von Max Klinger vorgeführt.
Bei vieſem letzten der genannten Künſtler ver
weilte der Herr Vortragende lange. Klinger's
größte Schöpfang, der in den Olymp eintretende
Chriſtus, iſt, wie uns der Herr Vortragende
mittheilte, von der Münchener G iſtlichkeit heftig
angefeindet worden, hat aber doch ſeinen Platz
in der Gallerie behauptet.

Der Vortragende kam zum Schluß, daß ſich
unſere modern in Meiſter nicht zu verſtecken
brauchten und lebendige Zeugen ſeien einer geſunden
Kunſtrichtung. So viel dürfte feſtſtehen, daß
der Vortrag, der d s Anregenden ſehr viel bot,
Manche, die an ver Eantwickelung der deutſchen
Malerei Jntereſſ- haben, zum Nächdenken ge-
bracht haben wird, ob icht die „Modernen“ ihre
Berechtigung o gut haber, wie die „Alten“, und
ob ſie in ihrer Art nicht ebenſo große Künſtler
ſind, wie j ne?!

Telegramme und letzte Nachrichten.

London, 16. Oktober. Eine furchtbare
Kataſtrophe fand an der Küſte von Cornwall
während eines Orkans ſtatt. Der transatlan-
tiſche Dampfer „Mohikan“, welcher von London
nach NewYork unterwegs war und 200
Paſſagiere und Beſatzung an Bord hatte,
wurde während eines Sturmes auf die Küſte
in der Nähe von Falmouth geworfen.
Ein Telegramm meldet über dieſe Kataſtrophe
noch, daß mehrere Leichen an die Küſte ge-
ſchwemmt wurden. Eine Dame, welche an ein
Brett gebunden war, iſt aufgefunden worden
ſie hatte beide Handgelenke durchſchnitten. Es
bleibt nicht die geringſte Hoffnung übrig, das
Schiff zu retten. Das Schiff iſt auf einen
Felſen aufgelaufen, auf welchem ſchon mehrere
derartige Fälle vorgekommen ſind. „Daily
Mail“ ſagt, daß das Rettungsboot „Howſtock“
30 Paſſagiere retten konnte. Jm Ganzen ſind
gegen 170 Perſonen ertrunken.

c S
i In dem nassi billiger und bekönmlicher als Pier! i

Oswald Miers Ungegypste!
Kein k. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok's Worten: „Nationalgeträn le

Ka Iten TIi e

)000 ladung zur Folg haben. Jhrer Leute ſind ſie entſcheiden will. Wir halten
ziere, ſicher; die Kirche unte ſtützt ſie der Prätendent
rds,

rm 9 z Handarbeiter H. Albert eine T., gr. Sirxtiſtr. 9,iſten Dann e eine unehel. T.
den. Zurückgekehrt vom Grabe unſres Geſtorben: Des Maler G. Heicke Ehe
ge guten unvergeßlith en Vaters, Schwieger frau Auguſte geb. Hertel, 68 Jahre, Wind-

drei und Großvaters Herrn berg 9, eine unchel. T „2 Monate, eine unehel.
T., l Tag, des verſtorb. Handarbeiter A. Bie-als Hermann Koeok liger Wittwe Thereſe geb. Ritter, 73 Jahre,

unter ſagen wir allen Lieben, die ihm die Kurzeſtr. 11, des Handarbeiter G. Steinack T.
den x c Minna Martha, 11 Monate, Brauhausſtr. 7,letzte Ehre erwieſen unſern aufrichtigſten des Handarbeiter J. Krowiorz todtgeb. S.

er Dank. (3204 Neumarkt 52, des Buchhalter E. R. Vachmann
Leipzig, den 16. Oktober 1898. Ehefrau Marie Anna geb. Schöne, 36 Jahre,

7 Die trauernd. Hinterbliebenen. Sein
a

t Sn Tante und Großtante, Fräulein Mittwoch, t Vorm
Jen, Rosine Sperber verſteigere ich im Caſino hier:

1 Kleiderſchranf, 1 Sophe, co. 12
igte im faſt vollendeten 82. Lebensjahre. Bilderrehmer, ca. 290 theils ein
iten Jm Namen der gerahwte und theils uneingerahmte
Du trauernden Hinterbliebenen Bilder (darunter zwei Original-
daß F. Poenicke. Aquarelle), 19 Schulwandkarten auf
iit Atzendorf, den 16. Oktober 1898. Leinwand gezogen mit Stäben, und
be Die Beerdigung findet Dienſtag, vorausſichtlich beſlimmt: 1 großen,

den 18. d. Mts., Nachm. 3 Uhr feſt neuen Reiſſkorb, 1 gold. Ring
be ſtatt. (3205 und 1 große Parthie gute Frauen-

CivilſtandsRegiſter. bekleidungsſtück-.
re Vom 10. bis 16. Oktober 1898. Merſeburg, 17. Oktober 1898.
ich Eheſchließzungen: Der Kanzliſt Friedr. 3208) TWauchnitz, Ger.-Voll.
in Du Rohmer mit Alma Mähnert, Rother (255rückenrain 4, der Fabrikarbeiter Franz Ferd. St elen gen. Siebert mit Marie Emma a panzer-
t atzſchke, Sixtiberg 7, der Fabrikarbeiter Franz S Bas Auguſt Franke mit Louiſe Anna Bartſch e 80 ran 6

Krautſtr. 4, der Buchhalter Ludwig Karl Feli tg FelixDohm mit Eliſe Frieda Scheffler in Mehlis feuer, fall-, und diebesſichere Fabrikate
ze i. Th., der Mechaniker Carl Auguſt Arthur erſten Ranges

Lange mit Auguſte Marie Emilie Linke inſte n der Handarbeiter Karl Hermann J. C. P etzold,
ie Reg e mit Emma Emilie Auguſte Richter, Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Geboren: er Handarbeiter K. Acker Preiſe außerordentlich b llig.
mann ein S., Neumarkt 45, dem Oberlehrer eDe K. Fien ein S., Moltkeſtr. 8, dem Junge Mädchen

aurer K. Angermann ein S., kl. Sixtiſtr. 2, kö ſi s tüchtige P idem Fabrikarbeiter J. Kahla ein S., Unter 7 i als e r
altenburg 26, eine unehel. T., dem Tiſchler n erkäuferin ausbilden im Putz
F. F. H. Kerl eine T., Kreuzſtr. 3, dem Maurer Magazin B. Pulvermacher,
H. O. Güttel eine T., Seitenbeutel 4, dem 3212) Burgſtraße 5.

Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
v. 10 Pt. pro o L. an, s0w. in m. plomb. Orig. -Flaschen V. u. L.

t. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!
657 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Ausſ. Preis oourant nebst Broschüre gratis und franoo.

n BERLIN N., Linienstr. 130.
o8 V ALD MIER

Alleinige Haupt Niederlage Merſeburg bei

d eDer neue Lurſus
für Hand und Kunſtarbeiten,
ſowie Schnitt-Zeichnen und Zu-.
ſchneiden beginnt den 24. Oktober

Elise Jaumann,
3202) Karlſtr. 4 II.

Bringe dem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend meine
Dampfbäder mit Maſſage in
empfehlende Erinnerung, auch nimmt
Unterzeichnete außer dem Hauſe
Maſſagen an. (3210
Frau Sophie Klee, Hälterſtr. 12a.

Fr. Th. Stephan, Wein u. Delikateſſen.S Fräbſtücksſtube. Altenburger Schulv' a 6. I

Von Sonnabend, den 22. d. Mts., ſteht ein friſcher Transport

bei mir preiswerth zum Verkauf.
bayriſche

hochtragende und neumilchende

W Kühe mit Kälbern,
ſowie prima

Zugochſen
(3199

E. Heinrich, Schafſtädt.
CacAo-VeRo,

entölter, Ieient löslicher

COSaCA O.
in Pulver- u. Würfelſorm.
HARTWiG& Vock

Dresden
Zu haben in allen durch ansere

Plakate kenntlichen Apotheken Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-,
Drogen u. -Special-Geschäften. 44

Beſte engliſche

Anthraeit-
Nusskohle

Eiſenhandlung.
empfiehlt
3178)

Ein gutesS Arbeitspferd
(zugfeſt) ſteht zu verkaufen

3201) Meuſchau Nr. 30.

Eingang Brauhausſtraße.
Aerztlich geprüfte Maſſeuſe.

Sofort geſucht
werden noch ein. reſpekt. Herren z. Verk.

v. Cigarr. a. Reſtaur. u. Priv. Weg
Proviſ. u. Fixum w. m. ſ. unt. C. 1386
an H. PFisler, Hamburg. (2896

1 Druckerei-
Hülfsarbeiter

für den Maſchinenſoal dauernd geſucht.
Solche, die ſchon in Druckereien ge
arbeitet haben, oder als Maſchinen
ſchloſſer-Gehilfen thätig geweſen ſind,
bevorzugt.

Kreisblattdruckerei.

freie Rattenkuchen „De-Gi t licia“ v. Apoth. Freyberg,
a Delitzsch sind d. sicherste
Radikalmittel zur Vertilgung d. Ratten
u. Mäuse,. Menschen, Hausthieren u.
Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. Dreimal prämürt.
Dose 0,50 u. 1 Mk. in der Stadt-
Apotheke von F. Ourtze, Merseburg.

S

c

See



Nr 244. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

e S Se e r h 7 n
Haupt- ha Magazin

e Leſ pa.t Hainſtraße l. Am Markt.
W Katalog auf Wunſch. Speceialgeſchäft für

t Gor on MEDAL L

9 gutbürgerliche Wohnungs Einrichtungen. (3111t ſtenographieren!Lertt

Nächſten Mittwoch, d. 19. Oktober, Abends S Uhr, im Reſtaurant
„Reichskrone“ hierſelbſt

wellC öffentlicher Vortrag
über „Stenographie und Stenotachygraphie“.

Referent cand. phil. Bratengeyer, Halle, Vorſitzender des Mittel
deutſchen StenotachygraphenVerbandes.

Jm Anſchluß an den Vortrag

unentgeltlicher Unterrichtskurſus.
Lehrmittel 20 Pfg. Dauer des Unterrichts: 8 Lehrſtunden. Zu zahl-

reichem Beſuche ladet ein (3203Stenotachygraphiſche Geſellſchaft zu Halle a. S.

Filzſchuhe und
Filzpantoffeln

empfiehlt in allen Größen zum billigſten Preis [3
ar Gram ew, Sand.

o C
Jür Magenleidende!

Allen denen die ch durch Erkältung oder Ueberladung des Magsens,
e S s Da

2 O o 2 e e S e e S 7 S 52 S
d

S e S e S e e u t.

5

Magenkatarrhß, Magenkrampf, c
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Berſchleinung A

S zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor S
P zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren ergrobt ſind. Es

iſt dies das bekannte
P

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
A7 sHubert Ulrich'scherkräuter-Weing

V Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen V
Kräutern wit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den

5

4

S ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ-
4 mittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt olle Störungen in den
2 Blutgefäßen reinigt das Blut von allen verdorbenen, krank

machenden Stoffen urd wirkt
geſunden Blutes.

Durch rechteitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magenübel 3
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An

A en er e h e MittelnJ vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Dlähungen, Uebelkeit 9e Cebeechen? be i chroniſchen

(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Malen Trinken beſeitigt.

Stul lverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep (Beklemmung, KolSchmerzen, Herjklopfen,
Schlflao iakeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortader-
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem F
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entträftung Kann e de
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung,

O

c

e

G Appetitloſi.
5 häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche

Kranke langſam dahin.

S

S

c

fördernub cuf die Neubildung 7

X

KräuterWein giebt der geſchwächten
Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S KräuterWein ſteigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die
erregten Nerven und ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues
Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Laucdhstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, IIalle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“
3 oder mehr Flaſchen Hräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. [(1439
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

o 90 00

60Man verlange ausdrücklich

S Hubert Aklkrich'ſchen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0,

Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an. 10,0.
Dieſe Beſtandtheile miſche man

e

Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0,

L EIXEIIIIIII

Dienſtag, den 18. Oktober:

peciul Haus
Geraer Damen- Kleiderstoffe

Taglicher Bingang von Herhst- und Winter Neuheiten in reiner Wolle,
Wolle mit Seide, glatt und gemustert, für Haus, Promenade und Gesellschaft.

Spezialität: Schwarze Costume-Stoffe
S für Trauer und Halbtrauer.

Weisse Kleiderstoffe
für Braut- und Gesellschafts- Toilette

in reichhaltigster Auswahl.

Fertige Unterröcke in allen
Auster Collection nach auswärts bereitwilligst.

s

Aufträge

Preislagen
von 20 Mark an franco.

Ultzensche Wollenweberei
Halle a, S., Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Ha üs R O a.e Detail Verkaufshäuser in allen grösseren Städten Deutschlands.

W

Hallo a. S., Poſtſtraße 5.
Reſtaurant „zum Schultheiß

Halle a. S.
Pferdebahnhalteſtelle.

E. Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versanch,
Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtete Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der

1. Etage und ſine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der 2. Etage, ferner
Mittagstis och von 12-3 Uhr, auch im Abonnement, ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren
Frühſtückstiſch von 9 12 Uhr. Abends Stamm zu kleinen Preiſen.

Hochachtungsvoll

e a Oekonom,
früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble

9Jlerseburg's
Grösstes Putz- Magazin

B. eBurgſtraße 5. Burgſtraße 5.
S Bietet die reichste Auswahl
e Sltoellt die allerbilligsten Preise e

Arbeitet die geschmackvollsten Hüte
I Aendert

mocdlern.

Geſchäft für jeden Stand und jedes Alter.
(s211

Louis Iſtiger,
Vhrmacher,

FIIIIB Xempfiehlt sich zur Reparatur aller Arten Uhren.

8
J

28
J

J

J

3184)
J

S e eDerſas Goldene Kugel,hausſchlachte ne Wurſt Mittwoch: r Schl a 5 tefe ſt.

3200) Bielig. 3209) Edm. Meye.

vor jährige Hüte streng

Kaiser-Wilhelms-llalle.

Wanorama.
Nordlands Reiſe,
Fahrt von

Andree's
Norwegen nach

Spitzbergen und Aufſtieg des
Ballons am I1. Juli 1897.

Großartige Serie an Ort und Stelle
aufgenommen.3189)

Donnerſtag,
d 20. Oktober er.,

Abends 8 Uhr
z im kl. Saale
r S des „Tivoli“

FrauenVortrag
von Frau Anna

Schulz aus Zeitz über:
Bleichſucht, Blutarmuth und die
damit verbundenen Störungen.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

3206) Der Vorſtand.
Caté Bellevue.

Mittwoch, den 19. Oktober

e Kirmeß,
wozu freundlichſt einladet

3207) H. Crone.
Große Freude über das

prächtige Gedeihen ihrer
Kinder

haben alle Mütter, welche
Robert Heyne'“s

Rindernährzwieback
verwenden. Derſelbe iſt ſtets friſch zu
haben loſe 12 St. 10 Pf. Schmale
ſtraße 14, in Originalkartons à 15
u. 30 Pf. ebenda und in der Neu,
marktDrogerie. (2845

Berantwortlich für die Redaktion i. V. Hans Ostar Beckmann, Merſeburg. Druck und Verlag von Rudol Heine in Merſeburg.
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